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Zum Entwurf einer neuen
badischen Verfassung.

(Von Stadtrat Dr. Dietz - Karlsruhe.)
VHI .

18. Die Militärdien st Pflicht richtet sich nach den
Gesetzen des deutschen Volksstaates. Jedoch nimmt die badische
Republik für sich ebenso wie die Landeshoheit so auch die Mili-
tarhohcit in Anspruch und verwaltet chre militärischen Ange-
legercheiten selbständig im Rlchmen der Gesetze des deutschen
Bvlksstaates . Wie die badisch-preußische Militarkonvention
vom 25. November 1870 hiernach zu behandeln ist, ist nicht ganz
zweifelsfrei. Sie ist nach ihrem Wortlaut abgeschlossen Mut¬
schen deni Grohherzog von Baden einerseits und dem König
von Preußen als „Bundesfeldherrn " andererseits , und bezweckt
die „Regelung der Verhältnisse des badischen Kontingenter
zur preußischen bezw . Bundesarmee .

" Das badische Kontin¬
gent soll hiernach sein „unmittelbarer Bestandteil der Deutschen
bzw . der Preußischen Armee in der Art , daß der König von
Preußen als Bundesfeldherr alle Rechte und Wichten des Kon¬
tingents- und Kriegsherrn , einschließlich der Fürsorge für die
Festung Rastatt, unter Vorbehalt der badischen Territorial¬
hoheit übernimmt" . Dne Militärkonvention ist in Baden als
Gesetz vom Landtag genehmigt und verkündigt, in Preußen
dagegen nicht. Ob nun die preußische Regierung sich auf den
Standpunkt stellen wird , daß alle in der Militärkonvention
dem König von Preußen eingeräumten Rechte ohne Weiteres
auf den Staat Preußen oder auf das Reich , bezw . den neuen
Volksstaat übergegangen sind , ist noch vollständig ungeklärt,
ebenso , ob es zweckmäßig und erfolgversprechend ist , wenn
Baden die Militärkonvention einfach als durch den Fortfall

-des Gegenkontrahenten , nämlich des „Königs von Preußen" ,
.als aufgelöst behandelt. Eine definitive Regelung dieser Fragen
wird erst mit dem Neubau der Reichsverfassung und der Re>
Vision der in Betracht kommenden Mchsyesetze möglich sein.
Es dürste sich daher nicht empfehlen, in die Verfassung hierüber
irgend etwas Weiteres aufzunehmen , als den oben erwähn-
ten Satz , daß die badische Republik darauf Anspruch erhebt,
ihre militärischen Angelegenheiten in: Rahmen der allgemei¬
nen deutschen Gesetze selbständig zu verwalten .

Das E. P . verlangt in III weiter die Erziehung zur
allgemeinen Wehrhaftigkeit . Auch in dieser Rich¬
tung wird wohl die Bundesgesetzgebung eine gemeinsame Re¬
gelung schaffen oder wenigstens die Grundlage für eine solche
geben. Soweit dies nicht geschehen sollte , kann die Landes¬
gesetzgebung emtreten, und es wird sich «empfehlen, eine ent¬
sprechende Bestimmung in die Verfassung aufzunehmen .

19 . Ebenso wie die Militärdi enstpflicht richten sich
nach den Geietzen des deutschen Volksstaates der Erwerb
und Verlust der Staatsangehörigkeit , da ?
Recht der ireien Meinungsäußerung , insbeson¬
dere die Preßfreiheit und das Vereins - und Ver -
samm lungsrecht .

Die Sicherstellung des Koalitionsrechtes
gemäß E . P . II Abschn. , Ziff. IV durch Aufnahme in die Ver¬
fassung erscheint notwendig , um ein für alle Mal dieses Recht
allen Anfeindungen zu entziehen und es unter den Schutz der
Verfassung zu stellen, namentlich auch für die Beamten, Staats¬
arbeiter und Angehörigen der bewaffneten Macht. Alle ent-
geeenst -ehenden Gesetzes - und Verordnungs -Bestimmungen sind
dadurch aufghoben.

Für die landwirtschaftlichen Arbeiter und die Dienstboten
bestanden bei uns in Baden in dieser Richtung keine Be¬
schränkung. Immerhin empfiehlt es sich auch für sie, gemäß

,<5 . P . II . Ab' chn . 3 . die rechtliche Gleichstellung mit den ge¬
werblichen Arbeitern ausdrücklich zu garantiere » und die Ge¬
sindeordnung , d . h . das badische Gesetz vom 20. August 1898
über die Rechtsverhältnisse der Dienstboten ausdrücklich auf¬
zuheben. Dasjenige, was davon brauchbar ist, ist durch Ge¬
wohnheitsrecht in Stadt und Land längst festgelegt und wird
durch die Gemeindegerichie und Amtsgerichts in Zweifels -
sällen zur Feststellung gebracht .

20 . Daß die versönliche Freiheit und das HvuS -
cecht für alle Badener auf Deichs Weise unter dem Schutze
der Verfassung stehen und daß insbesondere Verhaftungen
«nd Hausdurchsuchungen nur in den gesetzlich be¬
sonders geregelten Fällen zulässig sind, ist selbstverständlich .

Daß die Gerichtsgewalt durch die nach den Reichs¬
und Landesgesetzen bestellten Gerichte, welche innerhalb der
Grenzen ihrer Zuständigkeit unabhängig sind, ausgeübt wird,
ist bereits oben unter II Ziffer 6 . ausgesprochen.

Daß in Zivilsachen , d . h . in allen aus privatrechtlichen
Verhältnissen entspringenden Streitigkeiten der Staat als
L a n d e s f i s k u s vor den Landgerichten Recht nehmen
Muß . ist ein Grundsatz des anerkannten Rechtes , ebenso , daß
niemand in Strafsachen seinem ordentlichen Richter ent¬
zogen werden darf .

Im übrigen ist die Regelung der ganzen Gebiete des Zivil¬
rechts und Zivilprozesses, des Strafrechts und Strafprozesses fast
ausschließlich Sache des Reiches und für die Landesgesetzgebung
nur insoweit zugängig , als ihr ausdrücklich eine Zuständigkeit
von den Gesetzen des deutschen Reiches, bezw . des neuen deut¬
lichen Volksstantes zuerkannt wuL.

Wenn also das E. P . VIII Abs. 4 die ausdrückliche Ab¬
schaffung der Todesstrafe verlangt , so kann eine Auf¬
nahme dieser Bestimmung in die badische Verfassung nur für
den Fall praktische Bedeutung haben, daß ptwa die kllnftrge
Bundesgesetzgebung den Einzelstaaten in dieser Bezihung
freie Hand lassen sollte, wie es z . B. in der Schweiz der
Fall ist, wo Art . 65 der Bundesverfassung nur bestimmt, daß
wegen politischer Vergehen kein Todesurteil gefällt
werden darf und daß körperliche Strafen allgemein untersagt
sind , es im übrigen aber der Gesetzgebung der einzelnen Kan¬
tone überläßt , was für Strafen sie zulassen will , insbeson¬
dre auch , ob etwa die Todesstrafe.

Die in E. P . VIII Ziff . 2 und 3 ausgestellten Forderungen
der Unentgeltlichkeit der Rechtspflege und des
Rechtsbeistandes , sowie der allgemeinen Zulassung der
Berufung in Strafsachen , lassen sich überhaupt nur
reich - rechtlich regeln und scheiden deshalb für das Gebiet der
badischen Verfassung vollständig aus, ganz abgesehen von den
bei diesen Prozrammpunkten sich ergebenden Bedenken ver-
schicdenster Art.

Ebenso rmlß der gemeinsamen Regelung für das ganze Ge¬
biet des deutschen Volksstaates Vorbehalten bleiben der weilere
Ausbau der E n t s ch ä d i g u n g s p s l i ch t für unschuldig
Angeklagte . Verhaftete und Verurteilte , gemäß
E . P . VIII Ziff. 3 , in welcher Richtung bekanntlich das Reich
eventalls schon Anfänge genracht hat.

D,e Ausübung des Begnadigungsrechtes ist dem
S t a a t s m i n i st e r i u m zu übertragen . Das Staats
Ministerium kann im Gnadenweg die erkannten Strafen;
wenn die Voraussetzungen einer Begnadigung ihm gegeben
erscheinen, mildern oder ganz Nachlassen. Selbstverständlich ist
eine Verschärfung der Strafen durch die Exekutionsbehörde
ebenso wie schon bisher ausgeschlossen / Zu einer Nieder
schlagung anhängiger Strafverfahren , welche
also noch nicht zu einem rechtskräftigen Urteil gekommen sind,
im Gnadenweg — sogen . Abolition —, wie sie während
des Krieges mehrfach vorgekommen ist, wird man zweckmäßiger
Weise , wie bisher , das Erfordernis einer besonderen gesetzt
lichen Ermächtigung beibehalten.

£InH Georg« DeroichlmgroMe.
Haag» 12. Dez. Lloyd George erklärte in einer Rede

in Bristol , daß die D i e n st p f l i ch t in allen Ländern auf¬
gehoben werden müsse , denn die Existenz von Zwaagsarmeen
auf dem Kontingent werde die Welt unvermeidlich in neue
Kriege stürzen. Die deutsche Armee sei für den Angriff or¬
ganisiert gewesen , die englische dagegen nur für die Verteidigung;
darum sei England auch nicht für eine Offensive fertig gewesen .
Englands Verteidigungswaffe sei die Flotte , deshalb könne es
seine Flotte auch nicht aufgeben .

Dann streift Llovd George auch die Frage der Kriegs
entschädigung , wobei er erwähnt, daß es bisher immer noch
so gewesen wäre, daß der Verlierende den Prozeß bezahlen müsse.
E :n anderer Grund , warum Deutschland die Kosten be¬
zahlen müffe. sei, daß Deutschland viel weniger Kosten gehabt
habe . Lloyd George schätzt die Kriegskosten Englands auf

13 Milliarden Pfund Sterling , diejenigen Deutschlands aus
|
6—7 Milliarden Pfund . Dieser Unterschied müsse von Deutsch¬
land beglichen werden, was Deutschland auch leisten könne , da
cs eine 70 Millionen -Bevölkerung habe gegenüber 43 Millionen
in England ; Deutschland werde bis zur äußersten Grenze seiner
Leistungsfähigkeit zahlen müssen . Vor dem Krwge sei das Ge¬

samtvermögen Deutschlands auf 18—20 000 Millionen Pfund
Sterling geschätzt worden, da die Rechnung aber 24 000 Millionen
Pfund betrage, werde der gesamte Reichtum Deutschlands nicht
genügen : er glaube aber, daß der gesamte Reichtum Deutschlands
größer sei.

Das Kriegskabinett habe eine Kommission zur Prüfung der
finanziellen Kraft Deutschlands eingesetzt. Lloyd George stellte
dann die Bedingung, daß keine große Besatzungsarmee
lange Zeit unterhalten werden müsse und daß nicht England die
Zinsen für die K r i e gs e n t s ch ä d i g u n g dadurch selbst be¬
zahlen müsse , daß in England für Hungerlöhne fertigeWaren
auf den Markt geioorfen würden. England habe absolut das Recht,
von Deutschland die Erstattung der ganzen Kriegsschuld , die
Bestrafung des Kaisers und des Kronprinzen sowie seiner
Mitschuldigen und die Ausweisung aller Deutschen aus Eng¬
land zu fordern ; cs müsse eine strenge Bestrafung eintreten
und Deutschland müffe es unmöglich gemacht werden , jemals
wieder eine Armee von 4—5 Millionen Mann aufzustellen.
Die englische Flotte müsse der zuverlässige Wachhund blei¬
ben , der die Meere absuche ; den Schutz seiner Flotte werde Eng¬
land nicht aufgeben .

WTB . London , 12. Dez. (Nicht amtlich .) In einer zweiten
Rede sagte Lloyd George : Die Regierung hat ihr Friedens¬
programm mitgeteilt. Es ist ein Programm strengster
Gerechtigkeit . Es darf keine Rache ( ! ) geben. Gerechtig -
ke 'i ist nicht Rache . An denjenigen, die verantwortlich sind, daß
oie Welt in dieses Elend gestürzt wurde, muh strengste Gerechtig¬
keit geübt werden. Diejenigen, die den Krieg begannen und ihn
unterstützten, müssen bis zum letzten Pfennig bezah¬
len . (Lauter Betfall . ) Wir werden zu diesem Zweck ihre
Laschen untersuchen . (Gelächter .) Es hat keinen Zweck ,
Wer einen Weltfrieden zu sprechen, wen» es Deutschland erlaubt

list, in dem Augenblick , wo der Krieg vorbei fft, seine Armee doy
! 4—5 Millionen Mann von neuem aufzubauen. Dieser Versuch
müffe von Anfang vereitelt cherden. Den Schutz, den die.
Flotte gewährt, werden wir nicht aufgeben, wer nnckier da^ Mch
verlangen möge.

Verlünqerung des Waffenstillstandes.
Berlin, 12 . Dez. (Prrvatmeldung.) Nach Pariser Berichten

haben die deutschen Verstellungen in Englind Gehör yt-
fun £en und die Verlängerung des Waffen sti ll - .
st a n d e s werde in Kürze erwartet . Es denke in Wirklichkeit
kein Mensch daran, die Feindselgkeiten nach dem 17 . Dezember
wieder aufzunehmen , weil Deutschland die Bedingungen nicht
restlos habe erfüllen können. Aus London wird einer Berner
? Wch : des „B . T .

" zufolge verichlst. daß man im Mar oiff
die De Mobilisation der t ? ; : chen Z otte
rechne . zn welchem Termin wahrsch : . n. ich der Fried« ge-
ltzlesien kl

Vom besetzten Gebiet.
Berlin , 12 . Dez . (Privatmeldung.) In Ben n soll

demnächst wie der .,B . Z.
" zufolge verlauiet , der Herzog

v c u Eonnaught . ? :n Onkel des Königs Georg von Eng¬
land eimreffen. Jetzt sind dort kanadische Patrouillen eln -
gerückt.

In Koblenz wird voraussichtlich vom 15. d. Mts . a»
ein r, m e r : k a n ' i ch a Armeekommando sein Hauolq rarster
ewi- ch '»,r Ein amerikanisches Bataillon hat den Sicher-s
ffeir-dienst übernommen und die Bürgerwehr unstost . Jrn
Godesberg ist ein englisches Husarenregiment eingerückt .

Wiksbaden , 12 . Dez. (WTB .) Die Quartiermacher der
französischen Besatzungstrupps sind heute nachmittag hier ein-
getroffen . Der Einzug der Besatzung ist morgen zu erwarte».

WTB . Mühlhausen i . E ., 12 . Dez . Präsident Poincauz »
traf gestern nachmittag in Begleitung des Ministerpräsidenten
Tlemenceau hier ein. Er nahm eine Parade über die Trup¬
pen ab.

WTB . Paris , 12. Dez. Nach einer Havasmeldung traf Prä¬
sident Poincare in Kolmar ein , wo er von General CastÄh -
nau und den städtischen Behörden empfangen wurde . Spähy
wurde von ihm auf dem Marsfelde eine Parade über die Truppe»
abgensmmen.

Mdeutschc aus dem Elsaß zur Zwangsarbeit nach Belgien
gebracht .

. Berlin, 12. Dez . (WTB . Nichtamtlich.) Aus zuver¬
lässiger Quelle erfahren wir : Etwa tausend junge Märuier, ,
Söhne von altdeutschen Eltern , sind aus Straßbur ^ zurs
Zwangsarbeit nach Belgien abgsführt wortzenö

DentMes Reich«
Der lebende Leichnam.

* An die Soldalenräte der deuffchen Armee wird im Auf¬
trag des Soldatenrates einer schlesischen Garnison ein Flugbdtt^
versandt, das unter breiter Darlegung der uns bedrohesdkj»^
Gefahren die Einberufung des Reichstags ver¬
langt . Vom Reichstag wird behauptet: „Fürchtet nicht, daß ;
er etwas gegen die Republik unternehmen kömüe ; denn ihr '
wißt es ja selbst, der Reichstag ist in seiner erdrückende«

ehrheit republikanisch, sind doch die Sozialisten die ffofjSa
Partei desselben .

"
Der Reichstag republikanisch ! Diese M . d . R. , die oaf

jedem Wink vom Schlosse wie auf letztinstanzliche Beseht»,
horchten , die in Demut vor allen Fürstlichkeiten mit den ehe»

'
maligen Ministern um die Wette auf dem Boden henrm»
rutschten , die es den Sozialdemokraten dreißig Jahre lang
verübelten, daß sie beim Kaiserhoch nicht mittaten, republi¬
kanisch ! Man staunt über die Kühnheit, die wahrscheinlich
im Vertrauen auf ein durch vierjährgies Soldatenleben ver¬
wirrtes Gedächtnis , so weltbekannte Tatsachen zu entstell«»
tvagt und fragt sich, ob die Abfasser des Flugblattes selbst
augenblicklich allen Tatsachensinnverloren haben . Jedenfalls
würde die Einberufung eines Reichstags , der immer mili»'
tärisch -reaktionären Wünschen gefügig war, das beste Mittel
sein, um die Revolution nicht zur Konsolidierung , sondern,zur Zersetzung und zum schlietzlichen Zusammen »
b ruch kommen zu lassen. Nein und dreimal nein , von dem
Reichstag 1912/18 unseligsten Angedenkens , diesem Reichstag
der klerikal -konservativen, nicht der republikanischen Mehr¬
heit , ist das , was wir brauchen : Friede , Brot, Ordnung
nicht zu erwarten . Er war außerdem schon 1912 infolge
seiner Zusammensetzrmg durch eine den Junkerinteressen die¬
nende Wahlkreiseinteilung nicht die der Stimmenzahl ustb
dem Volkswillen entsprechende Vertretung, viel weniger ist er
es heute . In den Massensarg der Geschichte mit ihm ! Ver¬
sunken und vergessen sein Grabspruch , wenn es für die Ge>
chichte überhaupt ein Vergessen gäbe. ^ Und an der Stelle ,

wo der Reichstag nie seine Aufgabe zu erfassen wußte , wo
er jämmerlich von Regierung und Krone sich hin- und ster-
chütteln ließ, an diese Stelle komme die Ratio naiver »
a m m l u n g als einzig berechstgte Volksvertretung zum

Wort und zur Macht. Friede, Freiheit, Brot und Ordnung
kann nur aus ihrem Schoß hervorgehen .



Nr. 292. Freüag den 13. De». Seüe Z

3entrnmsalniott put Schade» Deutschlands.
WTB . Berlin, 12 . Dez . Der Präsident des Reichs -

rages hat am 12 . Dezember an die ReichstagsabgeordnetM
jolgendes Schreiben gerichtet:

2tn die Herren Reichstagsabgeordneten !
Die Frist des Waffenstillstandes läuft in den nächsten Ta¬

gen ab . Auch wenn sie verlängert werden sollte , mutz der Ad»
schlutz des Vorfrhedens sofort angestrebt werden , wenn das
Vaterland vor weiterem ungeheuren Schaden bewahrt bleiben
fall . Die Nachrichten aus dem Lager unserer Feinde lauten
nun aber mrt immer größerer Bestimmtheit dahin, datz d

'uw
der jetzigen Reich - .eitung die Verhandlungsfähigkeit obspreche,
'
daß sie jedoch die gesetzgebenden Organe des alten Reiches ,
Bundesrat und lltchchstag , als berechtigt anerkennen , zur
Schaffung einer lcmiin .cn Reichsregierung , sowohl auch zur
Bcichlußfassung über das Wahlgesetz für die Nationa'veriamm -
!ung . Mein; forigentzten Bemühungen , Herrn Ebert sin In¬
teresse dkc Reichsleitung von dr Notwendigkeit der Berufung
des Reichstages zu überzeugen, sind erfolglos geblieben. Die
Not der Zeit verbietet weiteres Zuwarten und verpflichtet
mich, auch ohne Zustimmung der Regchrung , von der in der
Sitzung vom 26 . Oktober ds . Js . erhaltenen Ermächtigung zur
Berufung des Reichstags Gebrauch zu machen . Ich berufe
deshalb hiermit den R e i-ch s t a g, behalte mir aber
die Bestimmung von Ort und Zeit der Tagung noch bevor.

Die Hsrren Kollegen bitte ich, sich zur Wreife bereit zu
halten und zur demnächst einzrcherufenden Sitzung vollzählig
zu erscheinen ,

gez. Fehrenbach , Präsident des Reichstages.
Dieses Schreiben ist auch dem Rate der Volksbeauf¬

trag t e n zuglegangen, der Herrn Rechtsanwast Fehren¬
bach folgendes geantwortet hat :

Auf Ihr gefl. Schreiben vom heutigen Tage erlauben
wir uns folgendes zu antworten: Die Behauptung, daß die
En nute der jetzigen Reichsleitung die Verhandlunasfahigkeit
absxricht , daß sie jedoch Bunthsrat und Reichstag als berechtigt
anerkennt zur Schaffung einer legitimen Reichsreaierung ,
wie zu -, Vesch .utziassung über das Wahlgesetz für die Naisinal-
ver 'wumlun.: . < r i >e h r t der B ; u r u r i> ti r. Sir ist a »r
a" ' gkre: d e Entente in Widerspruch zur tauachlichen Micksi
der gegenwärtigen Regierung und in den irren Glenten zu
versetzen , als ob eine verhandlungsfähige Regierung nicht vor-
banden sei . Der Rat der Volksbeauftragten hat wiederholt
dargelegt, daß durch die politische Umwälzung Bundesrat und
Reichstag als gesetzgebende Organe zu existieren ausgehört
haben. Sollten Sie trotzdem den nicht mehr bestehenden
Reichstag einberufen , so werden Sie die Verantwortung für
alle Folgen zu tragen haben . ,

*

* Herr Fehrenbach hat mit dieser unbegreiflichen Aktion
Deutschland einen sehr schlechten Dienst erwiesen. Die schlimmen
Folgen sind noch gar nicht abzusehen . Die Entente hat bis jetzt
doch noch gar nicht zum Ausdruck gebracht , daß sie mit der jetzigen
deutschen Regierung nicht verhandeln will . Im Gegenteil. Die
Entente hat dadurch , daß sie den Waffenstillstand mit dieser Re¬
gierung abschloß, uicd fortwährend mit ihr verhandelt, die Ver-
handlungsfähigkeit geradezu dokumentiert. Die Aktion Fehren-
oachs läuft auf eine glatte Einladung an die Entente hinaus, in
Deutschland einzurücken und „ Ordnung " zu schaffen, d . h. den
Kapitalisten ihren Geldschrank samt Profit zu sichern . Die Zen¬
trumsmatadoren haben von jeher

'unter der Decke mit dem Kapi¬
talismus gemauschelt . ^

Tttf« bcv Partei .
r . Durlach. 11 Dez. Die Parteibersammlung am Mittwoch

abend im „ Lamm" war gut besucht . Gen . Weber berichtete über
die Tätigkeit und Beschlüsse des Wahlhauptausschusses in Karls¬
ruhe . Er teilte mit, daß am kommenden « onntag vormittag
15. Dezember eine allgemeine Flugblattverbreitung und nachmit¬
tags eine öffentliche Wähler- und Wählerinnenversammlung in
der Turnhalle der Hindenburgschule mit Gen. M a r u m und einer
noch zu bestimmenden Genoffin aus Karlsruhe stattfinden wird.
Hinsichtlich der Kandidatenfrage stimmte die Versammlung wider¬
spruchslos einem von Gen . Flohr gemachten Vorschläge zu , außer
dem bisherigen Abgeordneten Gen. Weber keinen weiteren
Kandidaten / orzuschlagen . Nachdem einige weitere örtliche Agi-
tationsmatzNahmen erörtert waren , konnte Gen . Weber um
"ü Uhr di/ Versammlung schließen.

I . Metten , 9 . Dez. Eine schöne Mitgliederversammlung des
svzd . Vereins fand am vergangenen Samstag in Breiten statt .
War die kürzliche konstituierende Versammlung schon gut be¬
sucht , so erwies sich am Samstag das Lokal des Herrn Ferd.
Reff als zu klein , so daß etwa 29 Mitglieder im Stehen teilneh¬
men mutzten . Mit einem herzlichen Willkommen an alle Ver¬
sammelten eröffnete Gen . M u n d i n g die Versammlung, um in
eingehender Weise über die gegenwärtige politische Lage , sowie
über Zweck und Ziel unserer zukünftigen Tätigkeit zu referieren.
Me Tagesordnung umfaßte folgende Punkte : 1 . Ausnahme neuer
Miglieder ; 2. Neuwahl des gesamten Vorstandes ; 3. Vorbereitung
zu den Wahlen ; 4 . Berichterstattung über die Tätigkeit des Ar-
besterrats Breiten ( Gen. Gilardon ) . Die Wahlen gingen glatt
von statten. Als 1 . Vorsitzender wurde Gen . Munding, als 2.
Vorsitzender Gen . Helmedach , als Kassier Gen . H . Muckenfuß und
als Schriftführer Gen . Menzel durch Zuruf gewählt . Zum drit¬
ten Punkt „Vorbereitung zu den Nationalwahlen" machte Gen.
Munding die Anwesenden mit dem Arbeitsplan bekannt , zu
dessen Vertrnrklichung sich zahlreiche Genossen verpflichteten . Gen.
G . Gilardon gab sodann den Bericht über die Tätigkeit des Ar¬
beiterrats Breiten . An feine Ausführungen schloß sich eine rrge
Aussprache Gen . H . Menzel stellte den Antrag , der Arbeiter - und
Söldatenrat möge dahin ' wirken , daß olle bemittelten weiblichen
Angestell . i . de !- Stadt Breiten zu entlassen und durch arbeitslose
Kriegsinvaliden zu ersetzen sind . Meser Antrag wurde einstim¬
mig angenommen. Die Ausführungen aller Redner , sowie der
Geist der in der Versammlung herrschte, gab die Gewißheit , daß
wir allen Ausgaben der kommenden Kämpfe gewrchs :n in » wer -
oen . Die nächste Mitgliederversammlung findet Samstag , den
14. Dezember, ebenfalls bei H . Reff abends Punkt halb 9 Uhr
statt. Die Tagesordnung der nächsten Versammlung ist ebenso
wichtig wie die der letzten Versammlung, so daß wiederum ein
zahlreicher Besuch aller Genossen dringend zu wünschen ist.

Durmersheim , 12. Dez. Sozhahdem . Partei . Am
Samstag , 14 . Dez ., abends K8 Uhr , findet im Gasthaus zur
„Krone" eine Parteiversammlung statt .

'
Wegen Wichtigkeit der

Tagesordrmng ist es Pflicht aller Genossen , pünktlich zu erscheinen .
Volksfreundleser sowie Freunde unserer Sache sind freundlich
eingeladen.

Me Mmlmhle« in Baden.
Nochmals die technische » Schwierigkeiten der

Nationalliberalen.
* Wir berichteten über den Vorfall, daß dem Arberter-

sekretär Prull in einer liberalen Frauenversanimlung das
Wort verweigert winde. Tie Parteileitung der Liberalen
bat sich hintennach auf „technische Gründe" berufen, die es
angeblich nicht zuließen, daß in einer liberalen Frauenver -
sammlung männlich ? Diskussionsredner sprächen. Daß diese
Ausrede fauler Zauber ist, wilßten wir ja . Man braucht
darüber kein Wort zu verlieren. Nun lesen wir in der „Bad.
Landeszeitung" über eine liberale Frauenversammlung in
Beiertheim, daß in der Diskussion außer der Frau Reb -
niann noch ein Herr Knuß und ein Herr Rüdinger sprachen.
Hier gab es also anscheinend keine „technischen Schwierig¬
keiten"

, lveil diese männlichen Redner keine Gegner waren.
Die „Landeszeitung" hat in der Tat recht, wenn sie dieser
Tage im liberalen Wahlaufruf schrieb : „Wir müssen wieder
ehrlich werden .

" Bis jetzt merkt man allerdings noch nicht
viel davon . Vielleicht komnit es noch, nachdem die National -
liberalen jetzt alle plötzlich „Demokraten" geworden sind.

Der betrübte Herr Niederbühl.
e . Rastatt, 12. Dez. Unter dem Deckmantel der Gründung

eines Bürgerrats stellte sich der seitherige Abgeordnete der
Stadt Rastatt in einer Versammlung seinen Wählern vor . Wer
glaubte, die großen Umwälzungen in unserem Vaterlande hätten
..dem Herrn Landesgewerberat Niederbühl Anlaß zum Nach¬
denken und Umlernen gegeben , sah sich schmählich enttäuscht . „Das
Vaterland treibt durch die Sozialdemokratie einem Chaos entge¬
gen "

, „Me Sozialdeinokratie will den kleinsten Handwerker sozia¬
lisieren "

; das waren so ungefähr die Leitmotive feiner Ausfüh¬
rungen , die durch den Sekretär der badischen Gewerbevereine,
End res , noch weiter durch ähnliche Weisheiten ausgeschmückt
wurden. Datz die anwesenden Genossen und Mitglieder des Ge¬
werbevereins diese merkwürdigen Ansichten nicht unwiderspro¬
chen lassen wollten , ist leicht

'
verständlich . Aber in bekannter

Kampfesweise wurde vom Vorsitzenden verboten, „über Politik" zu
sprechen. Echt nationalliberal ! .Herr Niederbühl beschwerte sich
am Schluffe seiner Ausführungen darüber , daß er gerade in seiner
Heimatgemeinde eine so schlecht besuchte Versammlung habe . Die
Antwort hierauf wäre nicht schiver gewesen : well seine Heimat
Len Herrn LandeSgewerberat am besten kennt Vielleicht sucht er
sich nun anderwärts Wähler, welche seiner reaktionären Politik
Vorspann leisten Auch in Rastatt hat er mitsamt seiner Partei
gründlich abgewirtschaftet .

Lehrer und Wahltag. Ans Lehrerkreisen geht uns
folgende Notiz zu : Nur noch eine kurze Spanne Zeit trennt
uns von dem großen Wahltage, an dem über das Geschick
des deutschen Volkes vielleicht auf .viele Jahre hinaus be¬
stimmt werden wird. Blickt der Lehrerstand in die 60er und
Mieren Jahre zurück, so eröffnet sich seinem geistigen Auge
ein Abgrund, vor dem er bis ins Mark erschüttert stehen
bleibt. Der aufstrebende Lehrerstand war von der Kirche
und ihren Dienern geknebelt und als in den siebziger Jahren
der Staat die Schule dem kirchlichen Machtbereich entriß,
stellte er die sogenannten „schwarzen Gendarmen" in seinen
Dienst, besetzte die Kreisschulrats- und Oberschulrats- rmd
Seminardirektorenstellen mit Geistlichen und so blieb die
Schule samt dem Lehrer im Machtbereich der Kirche. Wehe
dem Lehrer, der dem Pfarrer nicht parierte ! Mit allen mög¬
lichen , ja fast unmöglichen Kniffen wurde gegen ihn vorge¬
gangen , hinterrücks durch Geheimakten das Leben ihm ver¬
salzen , zur Hölle gemacht.

Mit der Erstarkung der Sozialdemokratie, die in dem
Lehrer den Erzieher der Jugend des Volkes und nicht das
„notwendige Uebel " erblickte, ging parallel die soziale Besser¬
stellung des Lchrerstandes, wurden die Lehrer von Versehuug
gewisser Dienste, die notgedrungen die Kirche auch loslöste ,
befreit . Es soll hier nicht gegen die Pfarrhöfe Sturm gelau¬
fen werden, sondern nur den jüngeren Lehrern bei aller
Freundschaft zum heutigen Geistlichen der Weg gewiesen
werden — die Alten kennen ihn von selbst — welcher Partei
sie aus eigenen Interessen bei der nächsten Wahl die Stimme
zu geben haben . Die sozialdemokratische Partei
ist es, die die Interessen der Lehrer am besten vertritt . Des¬
halb : Ran an die Gewehre ! Hoch die Sozialdemokratie!

Versammlungen ' im 3. Wahlkreis .
V. Berghausen , 10 . Dez . Mit einer öffentlichen Volks -

Versammlung mit der ' Tagesordnung : „Das neue Deutsch¬
land" trat am letzten Sonntag die sozialdem . Partei in den Wahl¬
kampf in unserem Orte ein . Die Versammlung hätte besser be¬
sucht sein können ; es gibt aber leider gerade hier noch viele Arbei¬
ter und Bürger , die den heutigen Tagesfragen gleichgültig gegen¬
über stehen . Als Referent war Genosse Landtagsabg. Kurz er¬
schienen, der tu einstündigem Vortrag den Anwesenden in klarer
und eindrucksvoller Weise die Vorgänge der letzten Zeit darlegte.
An der Diskussion beteiligten sich Herr Trabinger und Herr
Kruse aus Karlsruhe von der unabhängigen sozialdem . Partei .
Genosse Kurz sprach Herrn Trabinger den Dank aus , da dieser
' nur das Programm der alten sozialdem . Partei erläu¬
tert habe, Herr Trabinger möge in jeder Versammlung erschei¬
nen, in der er (Kurz) spreche , damit er ihm die Arbeit erleichtere .
Mit einem Appell an die Anwesenden , den „ Volksfreund " zu abon¬
nieren und der sozialdem . Partei beizutreten, schloß der Vor¬
sitzende, Gemeinderat Käser , die Versammlung.

r . Durmersheim , 9. Dez. Letzten Sonntag fand hier im
Saale zur Bahnhofrestauration eine öffentliche Versa mm -
l un g statt, die sich eines überaus starken Besuchs zu erfreuen
hatte. Der Referent , Genosse Ritter vom Soldatenrat Rastatt,
sprach über die Aufgaben der Arbeiter- und Bauernräte , sowie
über „Die alte und neue Zeit" . Eingehend behandelte der Red¬
ner die Wirkung des Krieges, sowie die unhaltbaren Zustände
der früheren Zeit, die die Revolution zeitigen mußten. Zum
Schluffe besprach er die bevorstehenden Nationalwahlen und das
Frauenwahlrecht . — An der Diskussion beteiligten sich
Frau Ritter -Rastatt , die über die Rechte und Pflichten der
Frau sprach, sowie Herr W . aus Rastatt, der die neuen „Firma¬
schilder" der bürgerlichen Parteien behandelte . Sämtliche Redner
ernteten reichen Beifall . Mit einem Aufruf an die Anwesenden ,
die Arbeiter- und Bauernräte zu unterstützen sowie der sozialdem .
Partei beizutreten, schloß der Vorsitzende des' Arbeiterrates, Ge¬
nosse Schäfer , die Versammlung. — Nächsten Sonntag nach¬
mittag soll eine weitere Bürgerversammlung, einberufe« vom
Bauern - und Arbeiterrat , stattfinden. Zweck dieser Versammümg
soll sein, die Bauern zur freiwilligeu Abgabe von Lebensmitteln
zu bewegen . Hoffen wir, datz auch Liese Versammlung Grsprietz .
lichsS und Gutes zeitigen wird.

flusblattverdrertunv-
Am nächsten Sonntag , den 15. d. M ., findet in sämt¬

lichen Orten des 3 . Wahlkreises die Verbreitung des erste»
WahlfluMattes unserer Partei statt. Allerorts wird
dabei die Mitwirkung aller derjenigen Parteigenossinnen
und Parteigenossen erwartet , die sich bereits dazu verpflichtet
haben . Selbstverständlich ist bei der Bewältigung dieser
großen Arbeit die Mitwirkung noch weiterer Kräfte er-

tvünscht.
Tie Gegner arbeiten unermüdlich , bleibe daher niemand

von uns zurück!_

a . Bietigheim b . Rastatt, 10. Dez. Hier fand am Sonntag ,
den 8. Dez., abends 7 Uhr , im Lokal „Kreuz" eine öffentliche , von
der sozialdem . Partei einberufene Versammlung _statt, die sich
einer unerwartet regen Beteiligung erfreute . Besonders war es
zu begrüßen, daß so viele Frauen Bietigheims der Einladung
gefolgt waren . Als erste Rednerin sprach Frau Ritter aus
Rastatt, die das Thema : „Rechte und Pflichten der Frau " behan¬
delte. Nach einem einleitenden Freiheitsgedicht des englischen
Freiheitskämpfers Mc. Kennay führte die Vortragende in treffen¬
der Weise aus , in welch unwürdiger Stellung , sowohl in mensch.
licher als auch politischer Hinsicht die Frau bisher dem öffentlichen
Leben gegenüber gestanden hatte. In eingehender Weise begrün¬
dete Frau Ritter das Recht der Frau , dem Mann in jeder Hin¬
sicht gleichgestellt zu sein Ihr Hinweis, daß bisher nur die sozial¬
dem . Partei stets für die Rechte der Frau emgetreten war , sowie
die markante Aufforderung, der sozialdem . Partei beizutreten,
fanden den lebhaftesten Beifall der Versammlung. Als Diskus¬
sionsredner trat Herr Müller - Beeck auf , der die Stellung
der sozialdem . Partei der Kirche gegenüber in sachlicher Weise
klarlegte und den Beweis erbrachte , datz die Politik der Sozial¬
demokratie die in den Lebenskauipf praktisch umgejetzte Lehre der
Kirche sei . Nachdem Frau Ritter noch das FreistgratUche
Gedicht „ An die Freibeit " vorgetragen hatte, sprach nach einer
Pause Herr Müller -Beeck noch auf vielseitiges Verlangen der An¬
wesenden über die Themen : „Deutschlands Politik vor und nach
dem Kriege" und „Religion und Sozialdemokratie" . Auch diese
Ausführungen fanden den lebhaftesten Beifall der ganzen Ver¬
sammlung. Ein Zug der Einigkeit durchwehe den Saal , sodatz
sich erst nach eingetretener Polizeistunde die Versammlung n»
bester Stimmung auflöste .

k. Borwärts im Hanauer Land. Mit stark besuchten Ver¬
sammlungen eröffnete unsere Partei am Samstag abend in Bo -
dersweier , am Sonntag nachmittag in Le utesheim und
Sonntag abend in Auenheim den Wahlkampf . Redner in die¬
sen Versammlungen war Genosse Franz Geiler . In großen
Zügen schilderte er die Geschehnisse der letzten Jahre , um dan»
unsere Forderungen an das neue Deutschland in klarer, anschau¬
licher Weise zu besprechen. Seine Ausführungen, die mit §er
Aufforderung zur Mitarbeit in der Partei und zum Halten des
„Volksfreund" schloffen , fanden reichen Beifall . In Leutes¬
heim wurde eine Mitgliedschaft der Partei neu errichtet , eben¬
falls über 20 Volksfreundabonneuten neu gewonnen . I »
Auenheim fand eine lebhafte Aussprache statt, an welcher
sich u. a . der Herr Pfarrer beteiligte. Letzterer konnte sich mit
der Trennung von Staat und Kirche nicht einverstanden erklären.
Mit dem Verlaufe dieser Versammlungen können wir sehr zu¬
frieden sein . Die Stimmung ist gut und die Landbevölkerung
sieht unserer Versammlung immer mit Spannung entgegen.

*
Kleinsteinbach , 12. Dez. Nächsten Sonntag , 15 . Dez., nach-

mittags 2 Uhr, findet im Gasthaus „Zum Adler" eine öffent¬
liche Volksversammlung statt, in der Landtagsabgeord¬
neter Kurz aus Gröhingen über die „Nationalwahlen" sprechen
wird. Me Arbeiter und Bürger unserer Gemeinde sind mit ihren
Frauen und Töchtern zu dieser Versammlung freundlichst einge¬
laden. Es findet freie Aussprache statt . — Wegen der Wahlarbei¬
ten findet Samstag , 14 . Dez ., abends 8 Uhr, eine Besprechung
aller Parteimitglieder statt. Es werden hierbei auch neue Mit-
glieder ausgenommen.

Graben, 12 . Dez. Nächsten Sonntag , 15 . Dez., nachm . 3 Uhr,
findet im Gasthaus „Zum badischen Hof" eine öffentliche
Versammlung für alle Männer und Frauen statt. Genosse
Schneider , Gauleiter vom deutschen Verkehrspersonal, wird,
über „Die politische Lag e" sprechen. Pflicht aller Partei¬
genossen und Leser des „Volksfteund" ist es , dafür zu sorgen, daß
alle hiesigen Frauen und Männer in der Versammlung erscheinen.

r . Rastatt , 12 . Dez. Kommenden Samstag , 14 . Dez., abends.
Punkt halb 9 Uhr , findet im Lokal „Zum Rappen" eine sehr wich«
tige Parteiversammlung statt. Da weitere unaufschiebbare Wahl ,
arbeiten zu erledigen sind, wird es allen Genossen und Genossin
nen zur Pflicht gemacht , in der Versammlung zu erscheinen. Nu«
wenn jedes Mitglied sich der Parteileitung zur Verfügung stellt,
kann die Arbeit geleistet werden und wird es möglich sein , die
kommenden Wahlen in Ehren zu bestehen . Ganz besonders bitte»
wir unsere weiblichen Mitglieder, die Parteiversammlung«
recht zahlreich zu besuchen. Auch Volksfreundleser sind hepSch
willkommen .

Sie RntimMlen im Reich.
WTB . Berlin , 12. Dez . Jeden Tag gelangen an den Rat bej»

Volksbeauftragten von bundesstaatlichen Volksregierungen, boitz
städtischen und staatlichen Körperschaften , von Organisationen aller
Parteien , sowie von zahlreichen Versammlungen Kundgebungen«
tue eine wesentlich beschleunigte Einberufung der National¬
versammlung fordern. Die Reichsleitung ist außerstande, diesß
Telegramme zu veröffentlichen oder sie zu beantworten. Sie hatl
den 18. Februar vorerst als Zeitpunkt für die Wahle « cns Auge
gefaßt. Sache der am 16. Dezember zusainmentretenden Arbeiter¬
und Soldatenräte aus dem ganzen Reiche wird es sein , durch eins»
Beschluß zum Ausdruck zu bringen, ob die Mehrheit sich für eine»
anderen Termin entscheiden will .

Berlin, 12. Dez. Bei dem heutigen Einzug der Gardetruppe»
hielt Scheidemann die Begrüßungsrede, der wir folgend«
Sätze entnehmen : Am 9. November hat das Volk, die Arbeitet
unb die Soldaten , der Sache der Freiheit zum Siege verhaften .
Am 16. Dezember soll der zweite Hammerschlag fallen, vor dem
Veraltetes zerbrechen und Neues fester geschmiedet werden mutz.
Am 16 . Dezember treten die Arbeiter- und Soldatenräte des gau»
zen Reiches zusammen, um den dritten und größten Tag zu be¬
stimmen , den Tag der Nationalversammlung. Ein ungeheure
Maß von Verantwortung wird Euch damit aufgeladen, kaum , daß
Ihr heimgekehri seid . Ihr werdet mitzubestimmen haben , wann
der wichtigste Tag für Euer Vaterland festgelegt wird. Ihr
werdet das weiße Kalenderblatt ausfüllen müssen , auf dem deh
Geburtstag des neuen Vaterlandes, der einigen deutschst RepudÜH
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Abtrmming der Pfalz von Baden .

Zu dem irr unserer Mittwochnummer besprochenen Plane
■ ftrtec Abtrennung der Pfalz von Baden geht der Presse von Herrn

Bürgermeister Dr . Weist in Eberbach ein Schreiben zu , in dem
es heißt : „ In der bezüglichen Drucksache ist die Frage , ob die
Wiedervereinigung der Pfalz die Trennung derselben von Baden
bedinge, nur theoretisch erörtert und verneinend beant¬
wortet . Es ist sogar geltend gemacht, daß auch den linksrheini¬
schen Pfälzern das Zusammenbleiben mit Mittel, und Oberbaden
wertvoll sein müffe im Hinblick auf gewisse Veckkehrsinteressen.
Die einzige Abtrennung von seither badischen Gebieten, die in der
Drucksache als erwägenswert bezeichnet wird, betrifft ganz
kleine Landesteile, die zur unmittelbaren oder mittelbaren Ge¬
währung einer teilweisen Kompensation an Bayern dienen könn¬
ten , wobei aber Voraussetzung wäre, daß deren Bewohner selbst
die Aendcrung wünschten . Recht muß dem Landeszeitung-Artikel
varin gegeben werden, daß die Wiederherstellung der Pfalz als
eines selbständigen Staates einen Rückfall in die Kleinstaaterei
bedeuten würede. Aber die Pfalz mit dem selbstverständlichen
Einschluß früherer geistlicher und herrschaftlicher Enklaven wäre
nicht viel kleiner als das jetzige Baden. Ter aufgestellte Satz
spricht also geradezu für Vergrößerung Badens durch An¬
gliederung der linksrheinischen Pfalz . Man kann aber weiter
gehen und die Frage aufwerfen, ob nicht im neuen Deutschland
überhaupt größere Gliedstaaten zweckmäßiger wären und danach
die Vereinigung von Baden, Württemberg, Hessen und der links¬
rheinischen Pfalz zu einem starken südwestlichen Eckpfeiler des
Reiches erwünscht fein könnte . Die Frage soll hier nicht voreilig
bejaht, sondern nur aufgeworfen werden.

"
Wir unsererseits , bemerkt zu diesem Schreiben sehr richtig

eie „Mannh . Volksst." , sehen die Notwendigkeit nicht ein, daß nun
jeder Berufene oder auch Unberufene auf eigene Faust anfängt
Weltgeschichte zu machen und die Landkarte neu
zurecht zu schneiden . Es wird Sache der National -
Versammlung sein , wie über manches andere, so auch darüber
zu befinden : es ist aber nicht Aufgabe jedes einzelnen , der sich
einbildet , eine Idee zu haben, auf diese sofort auch ein Patent
anzumelden.

* Die Umsatzsteuer . Nach dem Umsatzsteuergesetze müssen auch
Private, die Luxusgegenstände verkaufen, deren Wert 10 Mk.
überschreitet , diesen Verkauf mit 10 v . Hundert versteuern, wenn
sie die Sachen an andere Personen, als an anerkannte Händler
verkaufen . Es handelt sich dabei insbesondere um Juwelier¬
waren, Taschenuhren, wenn das Entgelt mehr als 100 Mk . be¬
trägt, Werke der Malerei , Plastik und Graphik , wenn das Entgelt
200 Mk . übersteigt, Altertümer, photographische Handapparate.
Fahrzeuge (Automobile , Wagen), Teppiche, Felle und Pelze. Das¬
selbe gilt für Gewerbetreibende, die solche Sachen außerhalb ihres
Betriebes liefern , z. B . wenn ein Bäckermeister ein zur Einrich
tung seiner Wohnung gehörendes Klavier verkauft. Die Steuer
ist derart zu entrichten, daß der Verkäufer dem Käufer über die
Zahlung ein ausführliches schriftliches Empfangsbekenntnis erteilt ,
es mit Stempelmarken in Höhe des Steuerbetrages (10 vom Hun¬
dert ) beklebt und die Marken dadurch entwertet, daß er auf ihnen
rn der dafür vorgesehenen Stelle mit Tinte Tag, Monat und Jahr
»er Verwendung einsetzt. Die Stempelmarken sind bei jeder
Posianstalt zu kaufen Auch der Käufer haftet für die Steuer .
Erhält er vom Lieferer nicht spätestens binnen zwei Wochen nach
»er Zahlung ein schriftliches Empfangsbekenntnis über die Zah¬
lung, so muß er dem für ihn zuständigen Finanzamt oder Haupt-
steueramt hiervon innerhalb eines Monats eine ausführliche Mit¬
teilung machen .

Die Wahlen zur deutschen Nasionalversammlimg. Die Wahlen
zur verfaffunggebenden deutschen Nationalversammlung finden be»
kanntlich am 16. Februar statt . Wie die „Karlsruher Zeitung"'

mitteilt, bildet Baden dabei einen Wahlkreis. Zum Wahlkommiffar
wurde Ministerialdirektor Geh . Rat P f i st e r e r ernannt . Die
Wählerlisten sollen bis spätestens zum Ende des Jahres ferttg-
gcstellt sem . Besondere Wählerlisten für Militärpersonen tverden
nicht aufgestellt. Dre Stimmbezirke sollen durchschnittlich 2500 bis
3500 Einwohner umfaßen . Die Wahlzeit dauert von 9 Uhr vor¬
mittags dis 8 Uhr abends.

Die Entlohnung der Arbeiterräte. Den vollbeschäftigten Mit¬
gliedern der Arbeiterräte ist lt . „Karlsr . Ztg .

" eine Tagesver¬
gütung bis zu 10 M für den Tag aus der Staatskaffe unter der
Voraussetzung gewährt worden , daß es sich um eine notwendige
Tätiakeit handelt. Diele Gebühren sind in gleicher Weise wie die
Gebühren für die Mitglieder der Soldatenräte von den Gemein¬
den vorzuschießen und zwar von der Gemeinde, in der das Mit¬
glied des A.-Rats seine Wohnsitz hat. Im Hinblick auf die Lage
der Staatskasse ist tunlichste Sparsamkeit geboten . Die Landes¬
zentrale der A.--, B . u . V .-Räte Badens ist von der Volksregierung
ersucht worden , auch ihrerseits eine möglichste Verringerung der
Kosten hinzuwirken.

* Die Badener in preußischen Garnisonen. Die vorl . Volkjs -
regierunq hat das preußische Kriegsministerium dringend gebeten ,
die im Heeresdienst außerhalb Badens stehenden badischen Staats¬
angehörigen und zwar Soldaten wie Offiziere möglichst bald nach
Garnisonen in Baden zu versetzen . Dieser Wunsch ist in den
letzten Jahren dauernd geäußert worden , ohne daß ihm entsprochen
wurde. Es ist zu hoffen , daß unter den neuenVerhältnissen baldigst
Rechnung geiragen Usird , auch um diesen badischen Staatsange¬
hörigen die Teilnahme an der Wahl zur badischen Nationalver¬
sammlung zu ermöglichen . ^* Sorge für die veutschen Kriegsgefangenen. Die vor ! Volks¬
regierung hat an den Rat der Volksbeaustragten in Berlin fol¬
gendes Telegramm gerichtet : „Badische vorl. Volksregierung er¬
sucht dringend bei den Verhandlungen über Verlängerung des
Waffenstillstandes mit allen Kräften dahin zu wirken , daß die
deutschen Kriegsgefangenen unverzüglich zurückgegeben werden ."

* Kehl, 11 . Dez. Zwei Fischer , die in der Gegend von
Äuenheim mit ihrem Boot das badische Ufer gewinnen wollten ,
wurde gestern von den Franzosen erschossen . Der eine, Ludwig
Konstantin aus Oppenheim a . Rh., erhielt einen Bauchschuß Asid
war gleich tot . Der andere wurde durch den Kopf geschossen und
starb bald an dieser Verletzung . Der Vater der beiden Söhne,
der mit im Boot war , blieb unverletzt . Wie verlautet, sollen den
Leuten , die am elsäffischen Ufer mit ihrem Schiffe festgehalten
wurden, von den Franzosen die Lebensmittel verweigert worden
sein , sodaß sie versuchten , auf badische Seite zu entkommen .

* Frciburg , 11 . Dez. Der Stadtrat hat beschlossen bei der
bad. vorl . Volksregierung die Gewährung eines Staatszuschusses
für das hiesige Siadttheater nachzusuchen. Einen ähnlichen An¬
trag hat der Mannheimer Stadtrat für das dortige National¬
theater gestellt . _ «

Der „Rat" von Reichenbach. Aus Reichenbach bei Ettlingen
schreibt man uns : Am hiesigen Ort besteht seit kurzem ein „Rat" .
Man weiß allerdings noch nicht, ob es ein Bauernrat oder ein
Arbeiterrat ist. Jedenfalls hat eine Wahl oder irgend eine die
Sache oder Person bestimmende Versammlung in dieser Ange¬
legenheit noch nicht stattgefunden. Der Rat hat sich eben aus
eigener Machtvollkommenheit gebildet . Es waltete
also nicht die jetzt für das deutsche Staatsgebilde errungene und
gellende Freiheit , denn die Konstituierung und Zusammensetzung
dieke- Rates ist nickt der Ausdruck des Volks- (Gemeinde) Willens.

Frettag de» 13. Dezrinb-r 1918.^ _
im Gegenteil, gerade gegen diesen Willen gerichtet, er ist eine
Diktatur . Mit Ausnahme des Ortsgeistlichen und zweier einfluß¬
armer Männer besteht der Rat größtenteils aus solchen Personen,
genen welche eine berechtigte und allgemeine Mißstimmung ,m
Dorfe herrscht. Solange derartiges Vorkommen kann , ist an eine
gleichmäßige und daher gerechte Behandlung aller Einwohner
in wichtigen Daseinsftagen nicht zu denken. — Ucbrigens sollten
in solchen Räten die geistigen Arbeiter nicht die Oberhand haben ,
denn es ist keinesfalls angängig, daß geistige Arbeiter ein Dorf
wirtschaftlich beherrschen . Die zuständigen Stellen seien auf diese
Verhältnisse aufmerksam gemacht. Nach Reichenbach gehörte von
rechtswegen ein Arbeiterrat und kein Dauernrat . Denn die
Zahl der Landwirte ist nur gering. Die Mehrzahl der Bürger
zählt zu den Arbeitern, die ihren Haupwerdienst in der Fabrik
finden und Landwirtschaft nur nebenher und in geringem Um¬
fange betreiben. Auch F r a u e n , die doch für die Hauswirtschaft
maßgebend sind , zudem in großer Zahl ebenfalls in der Fabrik
arbeiten , gehören in den Rat .

Mehr Milch, mehr Lickt ! Zu unserem kürzlichen Artikel aus
Söllingen über die Milchablieferungund Petroleumverteilung
geht uns eine weitere Zuschrift vom Kommunalverband Durlach-
Land zu, in der es heißt : D,e Verteilung der Beleuchtungsmittel
im Kommunalverband Durlach-Land an die einzelnen Gemeinden
erfolgt entsprechend ibrer Einwohnerzahl, wobei Gemeinden mit
Gas oder elektrischer Kraft nur mit einem Bruchteil dieser Ein¬
wohnerschaft berechnet werden. Hiernach erhält z. B. die Gemeinde
Söllingen auf je 1000 Liter dem Kommunalverbandzugeteil-
teu Petroleums 100 Liter . Für Dezember kommt im Kommunal-
verband Durlach-Land 6200 Liter Petroleum , 7800 Kilo Karbid und
3160 Kerzen zur Verteilung. Nachdem die Zuteilung von Karbid
im Oktober 1800 Kilo, im November 2800 Kilo betragen hatte, be¬
deutet diese Dezembeczuteilung eine wesentliche Verbesserung der
Karbidversorgung. Außerdem hat der Kommunalverbands-AuS-

schuß beim Karbidkontor in Nürnberg die weitere Zuteilung einer
größeren Karbidmenge für Dezember beantragt. Für Petroleum
besteht leider keine Aussicht aus Erhöhung der seitherigen geringen
Zuteilungen .

Eine WrihnachtSbitte. Wir bitten in dieser so ernsten Zeit,
das Landeskrüppelheim Heidelberg nicht vergessen zu wollen auf
das Weihnachtsfest Das Seim beherbergt außer dem Lazarett
über 100 Krüppelzöglinge. Es kann der Hilfe durch Gabenspenden
nickt entbehren. Alles : Geld. Kleidungsstücke, Spiele und Etz-
waren sind bochwillkommen . Geld kann gesandt werden an die
Südd . Diskontogesellsckast A . -G . Filiale Heidelberg , Postscheckkonto
752, mit dem Vermerk „Weibnacktsgabe "

* Erleichterungen der Reisebeschränkuugen . Nachdem der
Militärverkehr in den letzten Tagen erheblich nachgelassen hat,
sind die für den Personenverkehr der Zivilbevölkerung getroffenen
Beschränkungen im allgemeinen bereits aufzch-ben worden . Die
Beschränkungen für den Sckellzugsverkehr werde demächtt ar-fge-

gehoben . Zu Reisen sind daher künftig besondere Ausweisscheine
nicht mehr erforderlich. Dagegen ist das dauernde Verlassen der
neutralen Zone nach wie vor verboten . Ausnahmebewilli¬
gungen können von den Bezirksämtern aus wichtigen, namentlich
aus wirtschaftlichen Gründen erteilt werden .

Warnung vor Zuzug nach Berlin. Der Magistrat von Berlin
warnt wegen der Schwierigkeiten der Arbeitsbeschaffung , Ernäh¬
rung und Unterbringung in Großberlin dringend vor dem Zuzug
solc^ r Personen , die dort weder Wohnung noch Arbeit haben.

* Karlsruhe , 18. Dezember.

Bezirksversammlungen .
Moraen Samstag abend finden in sämtlichen

Stadtteilen Bezirksversammlungen statt. Es wird
in denselben Stkllung zu den Wühlarbeiten genommen. Alle,
die sich zur Mitarbeit verpflichtet haben und auch weitere , neue
Hilfskräfte wollen in den Versammlungen ihres Bezirks aus¬
nahmslos erscheinen . Nähere Bekanntmachung erfolgt in der
morgigen Nummer des „Volksfreund

" .
Die Eisenbahner und der 8stündige Arbeitstag .

* Gestern vormittag fand in der Eisenbahnhauptwerfftätte
eine Versammlung der Arbeiter und Beamten statt, um zur
8siüMgen Arbeitszeit und zur Akkordarbeit Stellung zu
nehmen . Wlerkstättenarbeiter Schneider berichtete über die
Stellungnahme der Orcanisafion des Verbandes des Deutschen
Verkehrspersonals zu diesen Fragen und über gepflogene Unter-
Handlungen der beiden Organisationen mit der Generaldirek¬
tion . Die Generaldirektton steht auf dem Standpunkt, daß
zu der am 15. Dezember einzuführerrden Sstündigen Art-elts-
ze-t eine Ueberstunde zu leisten ist . Die Organisationen
haben schon seit Jahren die Abschaffung der Akkordarbeit ver-
langt und die Generaldirektton wollte dieselbe auch unter be¬
stimmten Voraussetzungen ab 1 . Februar abjchaffen. Eme
ganze Reihe Redner verlangte unter sttirmiichc.n Beffrll der
Versammlung den 8-Stundentag ohne Ueberstunde und so¬
fortige Abschaffung der Akkordacs ' i ' , da cs jetzr galt?, den Ar-
beitSlo ' en Beschäftigung zu verschaffen An der Ti - ku

'sion
bedingten sich auch die Vorsitzenden der be .den Verbände , eie
Kollegen S ch w ' l l und Müller . Letzterer trat als Ver¬
treter des bad . Ei 'knbahnerverbandes für die Verschmelzung
beider Verbände ein . Am Schlüsse wurde folgender Antrag
aus der Mitte der Versammlung einstimmig angib -
nommen : „Ab 16. Dezember ist die Windige Arbeitszeit
in Wirksamkeit zu treten. Uebersttindenarbeit kann angesichts
der Arbeitslosigkeit nicht geleistet werden . Die Akkordarbeit
ist ab 15 . Dezember aufzuheben und Lohnregelung zu ge¬
währen.

" '
_

Oststadt. Die Kommi 'sicnsmitglstder für den Bezirk Ost-

stadt treffen sich ficute Freitag, abends 8 Uhr , zwecks wichtiger
Besprechung bei Gen . Röhrig zum „Großherzog Friedrich " ,
Veilchenstrahe 9.

- Versammlung der Weltstadt. Gestern abend fand im „Württ .
Hof " eine stark besuchte sozialdemokratische Versammlung statt.
Trefflich fesselte Stadtrat Philipp in 1 Mündigen Ausfüh¬
rungen die Zuhörer . Die Diskussion , in welcher zwei Genossinnen
und ein Genosse zu Wort kamen , bewegte sich im Sinne des Red¬
ners . Zum Schluß ermahnte der Vorsitzende, der Reklamepolitik
der bürgerlichen Parteien nicht zu folgen , sondern einmüttg mit-
ruarbeiten zum Erfolg der Freiheit. Eine Tellersammlung ergab
24 Mark. Weiter haben noch etliche Teilnehmer die Mitgliedschaft
erworben.

Rüppurr . Heute abend 8 Uhr um „ Eichhorn" Frauen -

Versammlung . Gen. Hurschig wird das Thema : „Die
Frauen und die Nationalwahlen" behandeln . Parteigenossinnen
und Genossen , sorgt fiir guten Besuch, die Gegner unserer Sache
sind eiftig an der Arbeit, die Frauen für ihre Sache zu gewinnen,
darum zeigt, daß auch ihr auf dem Damm seid.

Wegen Aufnahme in den badischen Staatsverband wende uran
sich an die Genossen Höhn , Asternweg SO, und K. Weiße ^
Raüatterftvahe

Radfahren wieder erlaubt . Alle Beschlagnahmen von Fahr- >
rädern , Gummi usw. sind einer Berliner Meldung zufolge auf- i
gehoben worden, sodaß der Fahrradverkehr nunmehr von jeder '

Einschränkung wieder befreit ist. Man kann wieder überall Rad- 1

fahren.
Eine Ungerechtigkeit gegen die Verwundeten. Wie aus de»

Bekanntmachungen ersichtlich ist, erhalten die rechtmäßig aus dem
Heresdienst ausscheidenden Personen außer einem Entlassungs¬
geld von 50 M noch einen Entlassungsanzug. Wie steht eS ccker
mit denjenigen, die infolge ihrer Verwundung vor der Demobil¬
machung entlassen bezw . durch Verfüguirg eines Generalkomman¬
dos infolge des Zivildienstgesehes einem kriegswichtigen Betriebe ■
zur Verfügung gestellt wurden ? Haben diese auch Anspruch auf
vorerwähnte 50 jK und einen Entlassungsanzug oder glaubt man '

gegen diese Leute weniger dankbar sich zeigen zu müssen, welche '

Jahr und Tag im Felde in erster Linie gestanden haben und nicht
nur ihr Blut , sondern ihr ganzes Gut dem Moloch Krieg zum Opfer :
brachten ? Da gerade der Erwerb eines Anzuges unerschwingliche;
Kosten erfordert , so wäre es nur ein Akt der Gerechtigkesi, auch i
diesen Leuten gegenüber, daß man dieser Verordnung diejenige
Fassung gibt, daß solche ungerechten Harten vermieden würden . >

Ehrendoktorwürde. Dem Hochschulreferenten im Ministerium
für Kultus und Unterricht, Geh. Rat Dr . Schwoerer , wurde :
in Anerkennung seiner Fürsorge für die Techn. Hochschule hier ,
von dieser die Ehrendoktorwürde verliehen.

Zuriickgezogenr Berufungen . Auf der Tagesordnung der
letzten Strafkammersitzung standen eine Anzahl Berufungen gegen
schöffengerichiliche Urteile, die wegen Jagdvergehens, Unterschla-
guirg und Vergehens gegen die Reichsgetrcideordnung ergangen
waren . Mit Rücksicht auf den Ministerialerlatz, der eine Amnestie
für die unter Anklage gestellten Vergehen brachte, zogen die An¬
geklagten ihre Berufungen zurück, damit die Urteile rcd̂ tSfräftig '
und den Verurteilten die Wohltaten des Ministerialerlasses zuteil
wurden.

Tabakbeschlagnahme. Aller Tabak inländischer Herkunft , also
auch derjenige der Ernte 1918, ist zugunsten der deutschen Tabak - '
Handelsgesellschaft in Mannheim beschlagnahmt . Niemand darf
ohne Zustimmung der Gesellschaft über Tabak in diesem wertesten
Sinne , gleichviel in welchem Zustand er sich befindet , z. B. ob grün
oder getrocknet oder vergoren, ob mangelhaft obei nicht, in irgend
einer Weise verfügen. Er darf den Tabak also nicht verbrauchen ,
verschenken, verkaufen, vertauschen , an Zahlungsstatt weggeben,
verbergen, sonstwie hinterziehen usw . Nur 60 Pfund seiner eigenen
Tabakernte darf der Pflanzer für sich selber verbrauchen , aber
rächt mehr, auch wenn in seiner Familie ein größerer Bedarf vor-
hairden ist

Fußballsport. Die Spiele am vergangenen Sonntag endeten
alle mit Siegen der Platzvereine. So spielte Frankonia gegen
Phönix 4 :3, Mühlburg gegen Konkordia 2 : 1 , K .F .V . gegen Dur -
lach-Grötzingen 2 :1 und V . f . B . gegen F .V. Beiertheim 3 :0.

Landestheater Karlsruhe .
Unter Schweppers Leitung kam am Dienstag eine herzlich

mittelmäßige Aufführung des „Zar und Zimmermann" heraus.
Herr Eck sang erstmalig den Bürgermeister und erklomm gleich
mit diesem Anfang einen Gipfel gelungener Darstellung. In
seiner Art ist diese Rolle annähernd so schwer wie die der Beck¬
messer aus den „Meistersingern" . Was den meisten Interpreten
beider Rollen so schwer fällt : Maß halten, das Niveau der Kari¬
katur vermeiden, gelang Herrn Eck mit vorbildlicher Sicherheit .
Gesanglich hatte er in der dankbaren Parsie einen guten Tag.
Auch Maly - Mott , der den Zaren erstmals gab, war im
stellerisch und gesanglich in gutem Zug. Aber in den Chören klang
alles manchmal matt und so unrein und das Orchester spielte auch
nur so dahin, als ob es ihm nur daran lag, das Roterchensum zu
bewältigen.

—n.

Letzte Nachrichten.
Unerhörte Rücksichtslosigkeit Englands .

Berlin , 13. Dez . WTB . Ter durch den Waffenstillstand
den Engländern erlaubte Eintritt in die Ostsee, den sie während
des ganzen Krieges zu erzwingen nicht gewagt hatten, hat den
ungestörten Verkehr zwischen den nordischen Häfen mit einem
Schlage lahm gelegt . Die Engländer verhängen über die
deutsche Ostseeküste die Hungersperre und entziehen Deutschland
auch die Stellen der Versorgung, die es während des Krieges noch
hatte. Das geschieht nach Abschluß eines Waffenstillstandes , »>
dessen Artikel 26 ausdrücklich die Zusage gemacht war , Deutsch¬
land während der Dauer des Waffenstillstandes in dem als ntK>
wendig erkannten Maße mit Lebensmitteln zu versehen. Auch
die nordischen Länder bleiben nicht unberührt von dieser neue»
englischen Vergewaltigung . So liegen z . B . in Deutschland meh¬
rere Dampfer mit Salz , Petroleum usw . für den norwegiscĥ
Heringsfang . Die Gefahx djer Kaperung verhindert diese
Dampfer , die Fahrt nach Norwegen anzutreten. Ebenso liegen
in den nordischen Häfen Dampfer mit Fischproüukten für Deutsch¬
land, die verderben, weil die Engländer ihre Hungerfperre auch
auf die Ostsee ausgedehnt haben.

Tie Abgabe der Schiffe .
WTB . Hamburg , 12. Dez. Die englische SchiffSbefichtigungS-

kommission ist heute morgen 3410 Uhr in einer Barkasse des
Hasenamts auf der Werft von Blohm u. Voß angekommeu und
hat sich dann nach dem Sandtorkai begeben, um die « Dienst
befindlichen Minenboote zu besichtigen. Die Kommission besteht
ans einem Korvettenkaitpän und vier Seeoffiziere», von denen
einer Dolmetscherdienste tut . Die englische Kommission drückte ihr
höchstes Erstauneil aus , daß der Bau des Kreuzers „M a cke nsie-n"

noch nicht weiter gefördert sei. Sie sei bis heute früh oer Ansicht
gewesen , daß das Schiff unbedingt schleppfähig sei und erblick!»
hierin eine Nichterfüllung der Waffenstillstnndsbedinguugen .

Briefkasten der Redaktion.
R. M.» Bergh. Sie haben keinen Anspruch auf das Entlas¬

sungsgeld . Es wurde von verschiedenen Seiten schon darauf Hst»-
gewiesen , daß z . B . ein Landstürmer oder Rekrut, der vor weni¬
gen Wochen erst eingezogen wurde, überhaupt nicht im Felde war^
die 60 Mk . erhält , während ein anderer, der 3 und 4 Jahre de» ,
Schwindel mitgemacht hat , aber dann schon entlassen war, als
jener Erlaß herauskam, nicht erhält ; es ist das eine offenbare Un- 1

gerechtßgkeit; aber andererseits ist auch schwer , da eine Grenz«
zu ziehen . Vielleicht wenden Sie sich mal an das Ministerium
für militärische Angelegenheiten in Karlsruhe.

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik , AuÄarS,
Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ; für Badische
Politik, Aus der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, simtki^ j
in Karlsruhe , Luisenstraße 24 . j

Veretnsanzeiger .
Durlach. (Sozialdemokr. Bürgerausschußfraktion.) Samstag , öe» -d

15. Dezember, vormittags Hll Uhr , im „Goldenen LöweS^
in der Hauptstraße Fraktionssihung. Tagesordnung: Vvriag«
zur Bürgerausschutzsitzung am Montag. Vollzähliges
scheinen erwünscht. 6198 Der
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SojialbrDialtr . Partei Dmlach.
Sonntag, de« 15. Dezember, nachmittags halb 3 Uhr, fin¬

det in der Turnhalle der Hmduburgschule eiröe

SssMche Mutfanmlmg
statt .

Tagesordnung.
Die Sozialdemokrakie und die badischen

Aattonalwahlen .
Referent : Genosse Justizminister Marum aus Karlsruhe.

Vas Arauenwahlrecht u. die Vedeutung
desselben sür die Aakionalwahlen .

Referentin : Genossin K. Fischer, Karlsruhe.
Jkdermcmn ist fteundlichst eingeladen . Freie Diskussion.

Der Einberuser :
6199 - ^ ^

_ Friedrich Wdber, Auerstr. 50.

Aeiltslher Kchbiilder-Uklbliild
Zahlstelle Karlsruhe .

Am Sonntag , den 15. Dezember 1918, mittags 3 Uhr,

Ll . BllWllderversMmlW
im Gewerkschastshause , Kafferstraße 13.

Tagesordnung :
1. Unsere gewerkschaftlichen Erfolge während des Krieges .
2. Die Schuld am Kriege .
Zahlreiches Erscheinen aller Berufsangehörigen erwartet

3206 Die Ortsverwaltung .

Deutscher Mellltlarbeiterverbaud
Verwaltung Karlsruhe .

Bis auf weiteres ist das Büro Montags , Mittwochs
, «nd Donnerstags von 9 bis 5 Uhr täglich für den all¬
gemeinen Verkehr geöffnet . Dienstags und Freitags
bleibt das Büro bis 6 Uhr abends geöffnet.

An Samstagen wie bisher um 1 Uhr mittags « Die
. Bibliothek ist Dienstags und Freitags abends von' S bis « Uhr geöffnet .

Die Arbeitslosenunterstützung wird Freitags von
9 bis 11 Uhr» die Krankenunterstützung wird Sams¬
tags , vormittags von 9 bis 11 Uhr, ausbezahlt .

sc»?« Die Ortsverwaltung .
ZottkÄMmd der SWmchtk Inlschtutt.

Montag , den 16. Dezember , abends 8 Uhr, findet in der ®e=
«verkschaftszentrale , Kafferstraße 13, eine 6109

IMglietler -ilerrammIung
statt . Hierzu werden alle örtlichen Berufskollegen , auch Nicht-
mitgliHer , mit dem Ersuchen , pünktlich zu erscheinen , eingeladen .

Der Beauftragte .

erband der Warnten- und
Lehrervereine Madens e.r>.

'
Sonntag , den 13 . Dezember , vormittags 19 Uhr,

großer Rathanssaal in Karlsruhe

Zitrung des ß«$amtwr$tat»<k$.
Ans der Tagesordnung: Bildung eines Siebeneraus -

schnffeS beim Finanzministerium .
Di« Mitglieder der uns angeschlosienrn Vereine und Ort«

verbände sind zu dieser Sitzung eingeladen ._ 6214

Freie TurneWst Mm.
SamStag den 14 . Dezember » abends

präzis V- 8 Uhr, im „ Bahnhofhotel * 6194

Vevsttttttnlttng.
Freunde willkommen . Der Borstand .

Welt -Kino .
Kaiserstrasse 133

mrmtiiHuwbtimiiwif ffiinaimninmwummitihwihmh

W Heute letzter Tag.
MtMlIMtMtlMMMUMMililiWUMMMMMiMIMMiMMMiilMIMMMMIIilliliiMMINIMIt

Alleiniges EnteafGhraniireeH
Ad da van Ehlers

Die beste weibliche Detektivin in

Der weinende Dieb.
Spannender Detektivsehlager in 4 Akten .

Albert Bassermann
der grösste und beliebteste Schauspieler der Welt in

Oie Srüder «an Zaarden
Drama in 1 Vorspiel nnd 3 Akten . 6201

Bad. bandestbeafer zu Karlsruhe.
Freitag , den 13. Dezember 1918.

Samstagsmiete Nr. 13 .
6212

Meine Frau, die Hefscbauspieleriii.
Lustspiel in 3 Akten von Alfred Möller u . Lothar Sachs .

Anfang : 7 Uhr . Ende : nach 9 Uhr .

Obft-Berteilung .
Ab 13. Dezember 1918 in den Obstverkaufsgeschäften Nr . 51

bis 63 einschl. je 1 Pfund Aepfel (Edelobst ) zu Mk. 1 .— , jeweils
gegen die Obstmarke Nr . 6. 6208

Karlsruhe , den 12. Dezember 1918,
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Ahm. Ortskrnnkriiknfft Karlsruhe .
Die Erhöhung der Kassenbeiträge von 4H auf

5 Hundertstel des Grundlohnes betreffend .
Die vom Ausschuß unterm 25 . vr . Mts . beschlossene Beitrags¬

erhöhung hat inzwischen die Genehmigung des OberversicherungS -
amts erhalten und ist bereits mit dem 1. Dezember ds . Js . in
Kraft getreten . Wir verweisen dieserhalb auf das bereits an die
Arbeitgeberschast erlassene Rundschreiben .

Die neuen Berechnungstabellen können bei unserer Melde -
stelle unentgeltlich in Empfang genommen werden . 6207

Karlsruhe , den 12. Dezember 1918.
Der Vorstand :

W . Hof , Stadtverordneter , 1. Vorsitzender .

Konsumem» für Inrlnch u. llW.
E. G . m . b. H. Durlach.

Die Auszahlung de: Rückvergütung findet nach untenstehen¬
der Reihenfolge statt :

1 Am Sonntag den 15. 12 . en sämtlich Mitglieder in Durlach
'im Büro Zehntstr . 2 von vorm . 11 Uhr bis nachm . 6 Uhr .

Am Montag den 16. 12. in Aue (Verkaufsstelle) .
Am Dienstag den 17. 12 . in Grötzingen dto.
Am Mtiwoch den 18 . 12. in Berzhausen dto .

jeweils von 3 bis 6 Uhr nachmittags.
Me biem Abgeben der Rückvergütungsscheine erhaltenen

Quittungen sind mitzubringen . Ohne dieselben wird kein Geld
verabfolgt. '

Ferner bitten wir die Mitglieder , zwecks schneller Abwick¬
lung der Auszehlung , iwas Kleingeld mitzubringen .

An Kinder untr 14 Jahren wird kein Geld abgegeben .
NU . Unser« Verkaufsstellen sind am Sonntag dm 16 . und

22 . ds . Ms . von 11 bis 5 Uhr geöffnet. 6192
Der Vorstand.

Uferde -Versteigerung
Am Samstag , den 14. Dezember , vormittags 9 Uhr , findet

in Jihlingen eine Versteigerung von

ca. 90 Pferden
statt . Zugelaffen werden nur Käufer mit roten und Weißen Pferde¬
karten . 6202

Pstrdeversteigernngs-Konlmission.

Praktische

Gmail- Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet ) 4

Gelcbirr-Reparaturan ftalt
Karlsruhe , Ksrnerstr . 3*», im Hof . Telefon 1421.

Oeffeutltchc Versteigerung
gegen Barzahlung : Fundsachen
vom 3. Vierteljahr 1918 und un¬
bestellbare Frachtgüter . darunter
3 Geigen, 2 PhotoiraphischeAp«
»arate , 2 Ziehharmonikas , 3
Fahrräder mit Gummi , 2 runde
Äsche , 1 Brillantring . Herrrn -
und Damenuhren , Brillen und
dergl . am Dienstag , 17 . Dezem¬
ber l . I . vormittags 8 Uhr und
mnbmittagS 2 Uhr beginnend im
Berfteigernugsraum Karlsruhe
Hauptbabubof (Maxaubabnein -
gang ) . Di « besonders genannten
Gegenständ « werden von 10 Uhr
vorm , an auSgeboten . 6213 2

Karlsruhe , den 12 . Dez . 1913.
AeiSnnngsßKro

der cheneroldireittion der stad.
Staatseifenhaynen .

IIaI - I gegen monatlich «
Rückzablg . verleiht

R. Caldrrarow, Hamburg 5.

Ähren «
Reparaturen werden unter Ga¬
rantie pünktlich und billig aus -
gefübrt 6126

3offf KlllllS , Uhrmacher,
Rnppurrerstratze 29 .

Ein Posten gute

SneflMc«,
zum Aussuchrn , Stück 1.20 Mk.
abzugeben . 6108 .7

Wilhelmstr . SS , S. St .

Musikspielwaren
und 6109 .2Instrumente

in großer Auswahl spottbillig

MvMius JiiclitM
Wilhelmstr . 32.

Kohlahnde
Sarkerüe

empfiehlt in grober Auswahl

3. Hebeisen,
Haas- und Küchengeräte

6209 .2 Herdlager ,
Werderplatz 36, Telef . 1680
Klauprechtstr . 2, Telef . 2749

Geschenke
zum Weihnachtsfest ,

Knaben -Anzüge fai das Alter von 4 Ms vn
8 Jahren , dunkelbau , hocbgeschl . , mit Gürtel U

Knaben -Anzüge für das Alter von 4 bis
8 Jahren , hochgeschlossen , mit dopp . Kragen , » n
zweireihig , mit Taschen . ffu «** »

Knaben -Paletots für das Alter von 3 bis
8 Jahren , in verschiedenen Farben , ganz ge --
füttert , mit Samtkragen , einreihig

Ohne Bezugschein :
DamentaschenfScher sär-sSl, !#

weiss , mit 1 .50 1 OB weiss mit 1 l»r
best . Ecke 1 . 95 1 * 23 Buchstaben

Herrenfaschentücher
weiss , mit und
ohne Buchstaben Stack 3.50

2 .95 Z.75 SS 1.70
iniuimiiiMiiimm Papierwaren Minmimmifma

Quarfbriefbloch Paplerpackung I
50 Blatt mit 50

passenden Um¬
schlägen . . .

25 Bg . Billetpost Z
mit 25 passenden 135 i
Umschlägen . . 1 §

= Papier in Kassetten 175 Poesie -Album 175 I
i 3.25 2 .00 18 .— bis 2 .50

= Kartenbriefe in nOO Elg .Schreibmappen 095 1
= Kartons . . 3 .— 2 12.00 bis 3.50 2 |
I Postkarten - 950 Schreibunterlagen 145 i
| Album 1 .76, 1 .25 U 6.00 bis 8.60 1 .75 1 g
HwiHiMiMiiiimiHMimnmmiHiiHHmniiniiiHimimiiiiiiimnnnamtuiimimimf »

Auf Extratischen aasgelegt

Rastarspparat 1.85 S , io Z
— 1 ■' "■■■■■■. ■■= Zahnbürsten St. 50 ^

Geschwister

KIMOPF

Wegen
zugeben :

Räumung billig ab -

Zu verkaufe « r Betten ,
Schränke , Vertikos , Waschkommo¬
de, Tische, Stühle , Sofa , Bilder ,
Spiegel usw. in WeiutraubS
Au - «ud Verkaufsgeschäft
Kronenstraste 52.

Herren - und ein Damen -
fabrrad a 180 »4t

2 Schreibmasch . 50 u . 140 zdt
1 Nähmaschine 65
1 Gramophon 75
1 Violine , alt 35
1 Clarinette 55 cM
1 Bratsche , alt 85 «H
1 Trompete 45 ©4?
1 Piano 650 6210
1 Doppelflinte 120
1 Büchsflinte 250
1 Scheibenbüchse 65 oü
1 Repetiersliote 160 rS

Kuuzmau « . Zähringerstr . 37,1 .

Z»psNlW «e ufiii l Fahrrad
zu kaufe« gesucht

6174 .2 Adler » *. 9 # e lU .

F. G. Südslern 06.
Seneral-

Versammlung
am SamStag , den 14 . d . M .
abenVS 7V> Uhr, im Restau¬
rant Grüuwald . 6196

Punkt !. und vollzähliges Er
scheinen erwünscht , insbesondere
der aus dem Feld Zurückgek.

Der Vorstand .

Fnssball .
Sonntag den 15 . Dez. 1918 .

Spielplatz in Durlach :
Durlach - Grötzingen gegen

V. f. B. 6189
"
Spielplatz Klühlturg:

K . F. V. gegen F. C. mühl -
unmn »ft .

Spielplatz des V. t. ü. :
Frankonia I gegen Kon¬

kordia I. '
SpieipiatTderkW

.

Beiertheimer F. -V. gegenPhönix Karlsruhe
beginn : I. Mannschaft Vi3 t!für

II . 1 .

Wilhelmstr . 34 , 1 Tr.
Plüsch - und Tuchmäntel

Paletots , Röcke
Jackenkleider, Blusen
O PELZEo

Plüschgarnituren
— Keine Laden 'pesen. —

Telephon 1846
Sonntags von 11—6 Uhr offen

zum Schnüren , in ollen Größen ,
sowie Holzsohlen , sind zu haben

in 5948

Weintraubs
A «. und Verkaufsgeschäft

Lroneustraße 52 .

Mehrere 619«,

finden dauernde Beschäftig »«
evtl , in oder außer dem Hmch

Schuhmacherm . Gromanist
Karlsruhe , Rudolfstr. 25.

Tüchtige Metzgn
finden sofort Arbest bei 619«

Theodor Grämlich,
Pferdemetzgerei ,

Durlacherstratze Nr . 59 »

Schneider
für Uniform u. Civil aus Werkstoff
gesucht . Erstklasfige Bezahlung .

Dauernde Stelle . 6204

Mohr & Speyer, Ä
MM«li»eli,Gitme»,
T . Avnr An - «. Verkaufs
jLaoiry , geschäft,

Markgrafenstrafte Sst.

Zu verkaufen:
Ein Paar Stiesel , ein Paal

Schnürschuhe , Zierschürzen , Bor^
Hang - Quasten , Kinderkäppchen
weiß Plüsch , Stehumlegkragen .
Nr . 42 hoch , Stoff für Roch
Stehlampe usw. 6200 '

Augartenstr . 30 , 3. St . r .

M Km
eine Burg mit Bleisoldaten
zu verk. Schützeuftr 10 . Dir .

L neue Schoiirschohk
mit 2i der - und Holzsohlen , Rr 37,^
schön g arbeitet , sind für 30 M -'

abzugeben bei Kling , Georg «
Friedrichstr . 17, IV r . 6200Z

Ein » och bereits neuer

HerreMerzieher
zu verkaufen . Zu erfragen621b

Humboldtstr . 14 , 2 . St . r.
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